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Lehr - uud Erziehungsanstalten.

Universität.

Die Wienerische Uuiversität wurde im Jahre

1737 von Kaiser Friedrich II . gestiftet , und Her¬
zog Rudolph I V. , und sein Sohn Herzog Albert III.
liegen sie nach der Sitte der damahligen Zeiten
von den Päpsten Urban V . und Urban VI . durch

einige Bullen bestätigen . Man machte in der Folge

von Zeit zu Zeit verschiedene Einrichtungen , wie

er die Einsichten iener Jahrhunderte zuliesten . Im

Jahre tüba übergab Kaiser Ferdinand II . dies«
Universität gänzlich den Jesuiten , welche sie nach
ihren Plane » einrichteten und dabe» lehrten.

Im Jahre 17SÜ erhielt sie eine gänzliche Um¬
schaffung : der berühmte Baron Gerhard » an

Smieten  hatte mit Zuziehung des damabligen

Professors Rieger  eine » ganz neue » Sludien-
Plan entworfen ; die Kaiserin » Maria Theresia ge¬
nehmigte denselben , und enlschlost sich no » über

diest , ein neuer taugliches Gebäude zu den öffent¬
lichen Vorlesungen herzustellen . Der Bau wurde

im Jahre 17S3 angrfangen , mit Ende des Jahre«



1755 vollendet , und im April 1756 wurde die
neue Universität feyerlich eröffnet.

Dieses UniverfftätS - Gebäude steht auf dem
von ihm benannten Universitäts -Platze , ist ein läng¬
liches Viereck , und von allen Seiten frey ; es hat
nebst dem Erdgeschosse noch zwey Stockwerke , und
über denselben das astronomische Observatorium-
Der Haupteingang ist rechts und links mit Spring¬
brunnen geziert , und führt die Aufschrift : krsn-
ciscus I . et Älsri » Hieresia 8cientüs

et Artikels restitutuia posnerunt . 1755.
Nebst demselben hat es noch zwey Eingänge auf
beyden Seiten ; und alle drey führen in eine ge¬
räumige Halle , die auf 20 Säulen ruht . Im Erd¬
geschosse sind Säle für die chirurgischen Wissen¬
schaften , für einige Zweige der medicinischen Wissen¬
schaften , und das besondere Bersammlungs - und
Prüfungsjimmer der medicinischen Sacultät ; auch
ist hier das anatomische Theater ; ferner das chemi¬
sche Laboratorium und der Platz zu den chemischen
Vorlesungen . 2m ersten Stockwerke ist der groß«
schöne Saal zur Versammlung der Professoren , zu
feyerlichen Verhandlungen und öffentlichen Dispu¬
tationen gewidmet ; die Decke desselben ist von
Guglielmi  gemalt , und an den vier Wänden
sind allegorische Vorstellungen der vier Facultäte ».
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Noch sind in diesem Stockwerk « die Säle zu den
Vorlesungen über die Rechtswissenschaften , die po¬
litischen , philosophischen und theologischen Wissen¬
schaften , auch der physikalische und mechanische
Hörsaal , in welchem viele kiinsiliche Maschinen,
Modelle und Instrumente vorhanden sind. — 2 m
zweyten Stockwerke ist der große medicinifche Hör¬
saal , und darin die Büste des Barons van Swie»
ten,  aus Bronze , welche ihm Maria Theresia
im Jahre 1769 zur Belohnung seiner Sorgen
und Anstalten zur Beförderung der Wissenschaften
hat setzen lassen . Hier ist auch eine reiche Samm¬
lung anatomischer Präparate von Ruosch , Al-
din » Lieberkühn u. s. w. , welche Twis¬
ten  sammt vielen Mikroskopen und den darin
enthaltenen feinsten Präparaten gekauft , und dem
Medicinische» Collegio geschenkt hat . — Im drit¬
ten Stockwerke und dem über demselben erbauten
Thürmchen ist die Sternwarte ; diese besitzt alle
zu astronomischen und meteorologischen Beobach¬
tungen nöthigen Instrumente , prächtige Telesko¬
pen u . s. w. und ein besonders ' zu optischen Expe¬
rimenten eingerichtetes Eabinet . Der gegenwärtige
Professor der Astronomie , Herr Triesnecker,
empfängt jeden gebildeten Fremden mit Anstand,
und läßt ihn auch allenfalls an seinen Beobach-
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«ungen Theil nehmen ; er belorgt täglich die me¬
teorologischen Beobachtungen , welche wöchentlich
jwey Mahl in die hiesige Zeitung eingeriickt
«erden.

Die Universität hat nach Aufhebung der Je¬
suiten , und feit dem noch von Zeit zu Zeit eine
Vermehrung an öffentlichen Lehrstühlen , und an¬
dere Verbesserungen erhalten . Im Jahre 1784
befahl Kaiser Joseph kl . , daß über alle Wissen¬
schaften ldie dogmatische Theologie und das kano¬
nische Recht ausgenommen ) in deutscher Sprache
rnusite gelesen werden . Don dieser Vorschrift ist
aber seit einigen Jahren wieder abgegange » wor¬
den : mehrere theologische und juridische » auch
einige medicinifche und philosophische Eollegien
werden wiederum in lateinischer Sprache gelesen.
Im Jahre 1787 führte eben dieser Monarch Eol-
lezien - Gelder ein , welches bis dahin in den öf¬
fentliche » Schulen der österreichischen Monarchie
Nicht üblich gewesen war . Für de» philosophischen
Eursus sind 18  Gulden vorgeschrieben ; für den
juridischen 30 Gulden , und eben so viel für den
tnebiciiiische» ; der theologische Eurfus hingegen ist
ga »t unentgeltliche Dieses Geld kommt jedoch nicht
in die Hände der Professoren , sondern es werde»



daraus Stipendien an unvermögende , aber fahtze
und fleißige Jünglinge bezahlt.

Die Wienerische Univrrlität ist unter Kaiser
Leopold II . unter die mederösterreichischen Stande
ausgenommen worden , wo sie einen Dcputirten
bey den Prälaten hat . — Sie ist nach der alten
Sitte in dir gewöhnlichen vier Kacultäten , die
theologische , juridische , Medicinische uiid philoso¬
phische , und in vier akademische Nationen , die
österreichische . Rheinische , Ungarische und Sächsi¬
sche eingethcilt . Ihre Vorsteher bilden das Eon-
fistorium;  dieses begreift in sich de» Rector
Magnisicns (welcher alle drey Jahre wechselweise
«ms einer Tacultät gewählt wird , und sowohl einer
der wirklichen Professoren , als auch eine andere
Mit der hiesigen Doctor - Würde bekleidete Person
seyn kann) , den Kanzler , die Direktoren und Prä¬
sides der vier Facultäte » , die Decane der »irr
Lacultäten , die Senioren der vier Facultäten , die
Procuratoren der vier akademischen Nationen , und
den Universstäts - Syndikus.

Die theologische Sacultät hat 7 Professoren,
die juridische S , di« mcdicinifche 17 und S Assi¬
stenten , die philosophische 17 mit 2 Adjuncten,
folglich in allem S7 ordentliche und ausserordentli¬
che Professoren , und dann noch 7 Lehrer der ftem-
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den Sprachen und Literatur . Alle Professoren wer¬

den vom Hofe bezahlt.
Der theologische Curs dauert 4 Iahre : im

ersten wird gegeben Kirchengeschichte in Verbindung

mit theologischer Literaturgeschichte und Patrologie;

die hebräische Sprache , biblische Archäologie , exe¬

getische Vorlesungen über die Bücher des alten
Bundes , und Einleitung in die Bücher des alten

Testaments . 2m zweyten : griechischeSprache , Ein¬

leitung in die Bücher des neuen Testaments , Bibel-

Auslegung , Exegese , öffentliches Kirchenrecht . Im
dritten : Dogmatik und Moral -Theologie . 2m vier¬

ten : Pastoral -Theologie undPrivat -Äirchenrecht . —
Austerordentliche Vorlesungen über di« arabische-

syrische und chaldäische Sprache.
Der juridische Eurs dauert ebenfalls 4Iahre.

Im erste» wird gegeben das natürliche Privat -Recht-

europäische Staatenkunde , das natürliche öffentliche
Staats - und Völkerrecht , die österreichische Staa-

tenkund «. Im zweyten : Geschichte des römisch-

bürgerlichen Rechitz , Geschichte des deutschen Reichs,
die Pandekten . Im dritten : das öffentliche Kir¬

chenrecht , das Lehenrecht , das Privat -Kirchenrecht-
das deutsche Staatsrecht . Im vierten : die politi¬

schen Wissenschaften , das österreichischePrivat -Recht

nach den Gesetzen , die politisch« Gesetzkunde nach



den Gesehen selbst , der Gcschäftsstyl . — Auster¬
ordentliche Vorlesungen über di« Theorie des ge¬
richtlichen Verfahrens , über das deutsche Privat-
Recht , über die Staats -RechnungSwiffenschast , über
die österreichisch - praktische Rechtsgelehrtheit , über
das österreichische Handels - und Wechselrecht ; über
die Gefchastsbehandlung im politisch - ökonomischen,
dann Civil - und Criminal - Justiz - Fache.

Der medicinisch - chirurgische CurS dauert L
Jahre . Im ersten wird gegeben Special - Natur¬
geschichte , Chemie , allgemeine Anatomie , allge¬
meine Chirurgie , Botanik . Jmzweyten : Geburts¬
hülse , Physiologie , chirurgische Operationen - und
Verbandlehre . Im dritten : Pathologie , Nstcri,
«reclion . Im vierten und fünften : medicinifch-
praktischer Unterricht am Krankenbette , Vorle¬
sungen über medici.nische Polizei , und gerichtliche
Arzeneykunde . — Für Civil - und Land - Wund¬
ärzte im ersten Jahrs : allgemeine Anatomie , all¬
gemeine und speciellc Chirurgie , theoretisch - medi-
cinischer Unterricht . Im zweyten : die Lehre von
chirurgischen Operationen , die Gcburtshülfe , me¬
dicinisch - praktischer Unterricht am Krankenbette und

Vorlesungen über medicinisch - speciellc Therapie,
chirurgisch - praktischer Unterricht am Krankenbette

und Vorlesungen aus der chirurgischen spccicllen



Therapie , praktischer Unterricht für Geburtshelfer
und Hebammen . — Außerordentliche Vorlesungen
über die Rettung scheinbar Todter , für Nichtärzte;
Vorlesungen über die nöthigen philosophischen und
physischen Vorkenntnisse , für Chirurgen ; Vorle¬
sungen über die physische Erziehung der Kinder,
über den Krankenwärter - Dienst ic . rc.

Der philosophische Curs dauert r Jahr «. Im
ersten wird gegeben : die theoretische Philosophie,
die reine und angewandte Mathematik , die Uni¬
versal - Geschichte » die griechische Sprache , Reli¬
gionsunterricht . Im zweyten : die Physik mit Ver¬
suchen ; die praktische Philosophie , Universal » Ge¬
schichte, griechische Sprache , Religionsunterricht.
Im dritte » : das höhere praktische Studium der la¬
teinischen Elassiker , der Religionsunterricht ; dann
für künftige Schüler der Rechte : die Geschichte
der österreichischen Staaten ; für künftige Schüler
der Medicin : die allgemein - Naturgeschichte ; für
künftige Schüler der Theologie und Medicin : grie¬
chische Philologie . — Zu dieser Facultät gehören
auch noch die öffentlichen Vorlesungen über di«
MathesiS forensiS , über die Ästhetik , die Geschichte
der Philosophie , die Technologie , die Naturgeschichte
mit Rücksicht auf Landwirthschaft und Forstwesen,
die Diplomatik » die Alterthumskunde und Numis-



matik , di« Pädagogik , di« höher « Mathematik,

die physikalische Sternkunde , die praklische Astro¬

nomie , die Krnntnisse zur Schifffahrt , Chronolo¬

gie ic. ; di« Vorlesungen über naturhistorisch -chemi-

sche Grundsätze der Landwirthschaft , die Vorlesun¬

gen über böhmische , ungarische , französische , eng¬

lische und italienische Sprache und Literatur.

Der Professor der Physik gibt in den So « -

mermonathen jeden Sonntag ein besondere » Colle¬

gium über die Mechanik für Handwerker , Künst¬
ler und Fabrikanten.

Die Universität hat eine eigen « öffentliche

Bibliothek , eine Naturalien - Sammlung , und den

ihr gewidmeten botanischen Garten , wovon weiter

unten die Rede feyn wird . — Ferner hat sie Sti¬

pendien - Stiftungen für 234  arme Studenten aller

vier Facultäten , au» verschiedenen Ländern » Ort¬

schaften und Familien , die von 24  bi » auf ; oo

Gulden jährlich steigen , und von verschiedenen so¬

genannten Superintendenten verliehen werden . Da

auch die Sollcgien - Gelder zu Stipendien verwen¬

det werden , so sind sechzehn solche , jede» von ISO

Gulden , auf Juristen und Mediciner , und acht

und zwanzig , jedes von 120 Gulden » auf philo¬

sophische Schüler angewiesen.
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Das Eonvict.
Es existiren in Wien auch viele Stipendien

für Studierende in den niederen Schulen , wovon
einige für nahmentlich bestimmte Familien , andere
für Studierende aus gewissen Provinzen oder Or¬
te » , einige davon auch für Las Studium einer be¬
stimmten Wissenschaft gestiftet sind. Die Verleihung
dieser Stipendien ist theils der niederösterreichischen
Landesregierung , theils den Landstanden , theils
der Universität , theils dem Stadtmagistrat , theils
endlich auch den Familien , woraus die Stifter
waren , übertrage ». Aus de» unter Kaiser Joseph
II . eingesührten Collegiengeldern sind ebenfalls
Stipendien für arme , aber durch Fähigkeit , Fleiß
und Moralität ausgezeichnete Studierende formirt
worden.

Bisher stand es den Altern , Vormündern u.
f. w. frei- , diese Stipendisten bey sich zu Hause zu
behalten , oder in eine öffentliche Erziehungsan¬
stalt zu geben . Im Jahre isor aber wurde das
Eonvict errichtet , wohin nun alle jene Studierend«
kommen müssen , welche irgend ein Stipendium
besitzen. Dieses Eonvict ist das Gebäude der Unir
versität gerade gegenüber . Es führt jetzt die Auf¬
schrift : lostitutioui juveututäs vovid krsuciz-
cus II . löon.
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Die Zöglinge des ConvictSbesuchewdasbeyder
Universität befindliche Gymnasium , haben aber

eigene Lehrer im Zeichnen , in der französischen und

italienischen Sprache , und werden im Convicte

nach einer gleichförmigen Lebensart unter genauer

Aufsicht gehalten . Die Ober - Directi - n über diese

Anstalt führt der Nieder - österreichische Landmar¬

schall , Graf v. Dietrichstcin ; die innere Leitung

derselben besorgen einige Piariste « .

Collegium der Pazmanitcn.

Der Cardinal und Erzbischof von Gran in

Ungarn , Johann Pazmann,  hat im Jahre

lbir eine Stiftung für 2S Alumnen gemacht , die

aus Ungarn und den diesem Königreich einverlcib-

ten Provinzen sey» mutzten , und die sich der Theo¬

logie widmen wollten . Sie erhielten ein eigenes

Haus in der Schönlaterngasse , und mutzten di«

theologische» Vorlesungen an der Universität hören»

um sie zu Pfarreyen und anderen geistlichen Äm¬

tern tauglich zu machen . AlS Kaiser Joseph II . zu

Anfang seiner Regierung in allen Provinzen geist¬

liche General - Scminaricn errichtete , wurde diese

Stiftung dem für die Bildung der ungarischen

Geistlichkeit in Pretzburg angelegten Seminari '. m

«inverleibt . Da nach feinem Tode diese General-



Seminarieu allmählig wieder eingingen, so ist im
Jahre iso ; die Stiftung des-Erzbischofs Pazmann
wieder auf den ehemahligen Tust hergestellt wor¬
den: die Alumnen bewohnen wieder ihr ehedem
inne gehabtes Haus, besuchen die Vorlesungen an
der Universität, und heißen nach dem Nahmen ih¬
res Stifters die Pazmanilen.  Sie gehen in
einem langen lichtblauen Tatar gekleidet. Das Haus
wird von einem Direckor aus ihrer Nation ver¬
waltet.

Gymnasien.
Es sin- ihrer drey: das Universitäts- Gym¬

nasium und das Gymnasium bey den Schotte» in
der Stadt ; das Gymnasium in der Jofephstadt bcy
den Piaristen. Die Lehrer am erste» und letzteren
sind Priester aus den frommen Schulen, oder so¬
genannte Piaristen; die Lehrer am Schotten-Gym¬
nasium sind Benediktiner. Jedes dieser Gymnasien
hat die nähmlichen Lchrgegenstande, Lehrbücher
und die nähmliche Eintheilung in vier Gramma-
tikal- Staffen, dann die Poetik und Rhetorik. —
Die Lehrgegenständ« sind in den Grammatikal-
Slaffen: Anfangsgründe der lateinische» Sprache;
daun lateinische Sprachlehre, und Interpretation
der lateinischen Schriftsteller; Elementar- Geogra«



phie und Vorbereitung zur Geschichte ; alte Ge »»

graphie und alte Staatengeschichte ; Geographie

des österreichischen ErbkaiserthumS in Verbindung

mit der Geschichte desselben ; in der Naturgeschichte

die drey gewöhnlichen Naturreiche , dann Naturge¬

schichte in Hinsicht auf Brauchbarkeit der Natur-

producte im gemeine « Leben , und Naturlehre in

Hinsicht auf die neuen Entdeckungen zur Erklärung

der gewöhnlichen Erscheinungen in der Körperwclt;

allgemeine und besondere Rechenkunst ; RcligionS-

geschicht« in Verbindung mit der Glaubens - und

Sittenlehre , durch alle Elasten ; analytisch « und

synthetische Sprachübungen , durch alle Elasten . —

2 » der Poetik und Rhetorik : Anleitung zur latei¬

nischen Dicht - und Redekunst ; Kenntnis ! der latei¬

nischen Dichtarten und der Eloquenz ; Interpreta¬

tion lateinischer Muster ; Sammlung deutscher Bey-

spiele zur Bildung des StylS ; griechische Sprache

und Erklärung griechischer Schriftsteller ; neu»

Geographie und Staatengeschichte ; Euklids Elemen»

te ; schriftliche Aufsätze in lateinischer und deutscher

Sprache . — Das Schulgeld in den Gymnasien ist

jährlich l2 Gulden.
Normal - nn » Trivialschulen.

Die Rormalschulen wurden von der Kaiserin»

Ndari » Theresia im Jahre >772 errichtet , und des!«



wegen so benannt , weil sie allen Schulen in der
ganzen österreichischen Monarchie zur Nornia oder
Richlschnur diente » . Diese Schulen sind in der
Stadt in dem Eollcgio bey St . Anna ; in den
Vorstädten : bey den Piaristen in der Josephstadt;
bey den Piaristen aus der Wieden ; am Neubau in
der Zollerschcn Stiftung ; im Waisenhause . Die
Lchrgcgenstände sind : Religion , Lesen, Schreiben,
Rechtschreibung , Schönschreibekunst , Anfangsgründe
der Rechenkunst , überhaupt Vorbereitungsgegen-
stände für die Gymnasien - Schulen . Das Schul¬
geld in den Normalfchulen ist jährlich io Gulden.

Es steht zwar jedem Familienvater frey , seine
Kinder in den Lehrgcgenständen der Normal -Schu¬
len und Gymnasien - Schulen zu Hause durch Pri¬
vat - Lehrer unterrichten zu lassen ; wenn er sie
aber nachher in die Gymnasien oder auf die Uni¬
versität schicken will , so must er sie durch die Nor¬
mal - Schullehrer , oder im zweyten Falle durch
die Professoren des Gymnasiums förmlich über alle
Gegenstände examiniren lassen , und von denselben
Zeugnisse ihrer guten Verwendung erhalten , sonst
werden sie nicht zu den höheren Schulen zuge-
laffen.

Die Trivial - Schulen sind für die untern
Dolksclassen ; man lehrt darin bloß Religion , Le-
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sen , Schreiben und , Rechenkunst . Solche Schule»
sind in ollen Vorstädte » und ouf dem Lande . —
2 » den Vorstädten von Wien sind deren bo . DaS

Schulgeld in den Trivial - Schule » ist jährlich ;
Gulden.

Vereinigte Schul - Anstalt beyder pro»
testantische » Gemeinden.

Sie ist in der Dorotheer - Gaffe be>> den pro¬

testantischen Bcthhäufcrn ; sie hat einen weltlichen
Lberaufseher von der Stadthauptmannschaft , l

geistlichen Ausseher von der augsburgifchen , 1
ähnlichen von der helvetischen Confession , l Ea-

techeten von jeder Eonfession , und z Lehrer der

; Normal - Elaffen.

Die k. k. Real - Akademie.

Diese im I . 1770 gestiftete Lehranstalt ist s»

den neueren Zeiten nach einem neuen , den gegen»

wärtigen Erfordernissen »angemessenen erweiterten

Plane organisirt , mit neuen Lehrfächern und Leh¬

rern vermehrt , auch mit nöthigen Apparaten s»

eingerichtet worden , dag sie ihrem gweste genug«
thuend entspreche . Dieser Zweck ist, jungen Leuten
in der möglichst kurzen Zeit jene theoretischen

Kenntnisse und praktische Fertigkeit beyzubringen.



welche als DorbercitungSwiffenschaften für die »er«
schicdenen bürgerlichen Gewerbe , für den Handel,
Fabriken und Manufaccuren , für Ökonomie , Forst¬
wesen , und jene Ewildienste erfordert werden,
wobcy zwar nicht Gelehrsamkeit im strengen Sinne,
aber doch manchcrley Kenntnisse erforderlich sind.
Zu Erreichung dieses Zwecks werden in einem
Eursc von z Zähren folgende Gegenstände gelehrt:
Religion , die Geschichte und Grundsätze derselben;
Rechenkunst , besonders die kaufmännischen Rech¬
nungen ; Geometrie und Mechanik , für Ökonomie,
Forstwesen und Fabriken ; Zeichnungskunst , für
Maschinen , Ornamente und Manufakturen ; Na¬
turgeschichte , vorzüglich in Bezug auf Ökonomie,
Forstwesen und Handel ; Naturlehre ; Chemie , be¬
sonders der technische Theil ; Erdbeschreibung , die
neueste , mit Berührung der alten und mittleren;
Welt - und Handelsgeschichte ; Handelswissenschaft,
in Verbindung mit Mercantil - und Wechselrecht;
Buchhaltungswissenschaft , die einfache , doppelte,
kaufmännische ; Anleitung zu schriftlichen Aufsätzen,
für das häusliche und öffentliche bürgerliche Leben;
Deklamation ; Salligraphie ; fremde Sprachen,
und zwar Französisch und Italienisch gratis , Latein,
Englisch und Böhmisch gegen ein Honorar.

Für den Unterricht in allen diesen Fächern



werden monathlichz Gulden bezahlt. — Dost
Sprache» werden die französischeu„d italienische,
auch die englische, böhmische und laleinische, gegen
ein mäßiges Honorar, gelehrt. — Die in dies«
Anstalt Eintretenden muffen wenigstens bereits die
dritte »der vierte Normal-Slaffe, oder einige Gym¬
nasial«Elasten zurückgelegt haben, auch bereits ir
Jahre alt seyn.

Die Real- Akademie ist in dem Gebäude zu
St . Anna; der LehrcurS fängt alljährlich am 4.
November an. — Director ist Herr Joseph Franz
Lall.

K. K. Theresianisch « Ritter -Akademie.
Die Kaiserin» Maria Theresia errichtete schon

im Jahre 1745 eine Akademie für junge Edelleule.
Die Fiirstinn Emanuele von Savoyen, geborne
Liechtenstein, machte eine ähnliche Stiftung ; eben
so auch die niederöstcrreichischen Stände. Alle diese
drey Stiftungen wurden in der Folg« in Eine zu¬
sammen gezogen, welche di« Thereflanische Ritter-
Akademie und gewöhnlich da < Theresianum
hieß. Das dazu bestimmte Gebäude ist in der Dor¬
stadt Wieden, in der Favoritengaff«; denn bat
nähmlichc Gebäude hieß unter Kaiser Carl VI.
»i«Favorite. Jm2ahr « t7S4 hob Kaiser Joseph II-
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diese Akademie auf , kheilte die Einkünfte dersel-
de» als jährliche Stipendien unter die dazu qua-
lificirlcn Jünglinge , und befahl denselben, die all¬
gemeinen öffentlichen Kollegien der Universität zu
besuchen.

Unter Kaiser Franz II . wurde diese Akademie
im November I7Y7 wiederum hergestellt und eröff¬
net. Das Gebäude ist groß und schön, und führt
jetzt die Aufschrift: Institutionj Koliilis Inven¬
tur, » i ). ffl. slieresia ^NÜNUIN eoncliiiil ,
Imper . 6se »sr kranciscus H . ^ UA. restituit
'797 - Das ganze Institut ist , wie die Aufschrift
zeigt , bloß dem Adel gewidmet, jedoch nicht bloß
dem inländischen, sondern für l0l>0 Gulden jähr¬
lichen Kostgeldes werden adelige Jünglinge aus
allen katholischen Ländern darin ausgenommen.
Gegenwärtig ist die Zahl derselben über 200 .

Die obere Leitung der Akademie hat der Ba¬
ron von Summcrau . Die Jünglinge erhalten Un¬
terricht in den Humanioren, in den philosophischen
und juridischenWissenschaften; überdies, in Spra¬
chen und adeligen Leibesübungen, als Reiten,
Tanzen , Fechten. Das Institut hat eine eigene,
ihm ganz allein gewidmete Bibliothek; eine Samm¬
lung von physikalischen Instrumenten ; eine Natu-
ralien-Sammlung ; und endlich einen großen Gar-



ten , worin man auch botanische und ökonomische

Anlagen gemacht hat ; und endlich eine eigen«
Reitschule . Der Direktor der Akademie , die Dice-

rectoren , die Professoren der sechs Humanitärs-
Classen , und die sogenannten Präfecte oder Auf¬

seher über Moralität und Hausordnung , sindsämmt-

lich Piaristen . Dann sind i l Professoren für die

philosophische , und io für die juridische Classe»
theils Piaristen , theils weltlich « ; ferner 10  Lehrer
für die französische , englische , italienische , böh¬

mische , ungarische und pohlnische Sprache und Li¬

teratur ; Lehrer für die Architektur , Handzeichnung ^

und Botanik . Die Lehrgegenstände der Humani-

täts - Classen sind wie bey den übrigen Gymnasien,
und in den höheren Wissenschaften wie in den

ttnivcrsitäts - Sollegien.

Das Löwenburgische Collegium.

Es ist in der Jösephstadt , neben dem Col¬

legia der Piaristen , welche die Aufsicht darüber
haben , und darin lehren . Es wurde im Jahre

17ZL von einem Grafen von Löwenburg zur Er¬

ziehung adeliger Jünglinge aus Österreich und

Ungarn gestiftet . Die Lehrgegenstände sind di«
Normalkenntnisse , die Humaniora und die philo¬

sophischen Wissenschaften ; auch Sprachen , Zeichen-



kunst , Tanzen . Das Collegium hat eine eigene
Bibliothek / und eine Sammlung von physikalische»
und mathematischen Instrumenten . Seit der Wie¬
derherstellung der Therestanifchen Akademie hat sich
die Zahl der Zöglinge im Löwenburgischen Colle¬
gia vermindert . Seit lg <)2 hat man jedoch die
Iiinglinge / welche gewisse Stipendien genießen/
verpflichtet / in dieses Collegium j » gehe» / um
daselbst erzogen zu werden.

K. K. medizinisch - chikurgisch - Jo-
sephinische Akademie.

Diese Akademie liegt in der Währingergasse,
und ist auch / als bloßes Gebäude betrachtet / eines
der prächtigsten Gebäude von Wien . Kaiser Joseph
II . war der Erbauer und Stifter derselben , und
ihr Zweck ist, die österreichischen Armeen mit taug»
lichen Ärzten und Wundärzten zu »ersehen. Die
Aufschrift daran ist : Iluiiilicenti « et

6aes . ^ osezilii II . ? . k . 8ei >o1s IVleZico-
6liirurgica , militnui uiorliis et vulueriliur
eursnciis ssuauclis ^ue Instituts , secie et ouilli
su îcUectile sslutsris srtis iustruets , ^ uno
k 8 . 1785 . Sie wurde «m 7. November 1785
Mit der größten Feyerlichkeit eröffnet , und der
Kaiser ließ auf diesen Anlaß ein« eigene goldene«



»ierzig Ducat «» schwere Münze zum Andenken
schlagen. Der erste Dircctor derselben war der
Ritter Brambilla , welcher die Einrichtung und die
Statuten davon entworfen hat.

Die Akademie ist ein ganz für sich bestehende«
Institut , welches unter der Oberdircction des Hof-
kriegsrathes steht, aus dessen Sasse die Besoldungen
der dabey angestellten Personen und alle übrigen
Ausgabe» bezahlt werden. Die Anlage ist auf 200
Zöglinge, wovon ; o einen monathlichen Geldbey-
trag von der Akademie erhalten. ES sind s Pro¬
fessoren und ein Prosector angestellt ; der Lehr-
SurS dauert zwey Jahre , und die Vorlesungen
werde» in deutscher Sprache gehalten. Nach Ver¬
lauf der zwey Jahre hat jeder Zögling ein strenge«
Examen auszuhalten, und wird nach Befund seiner
Kenntnisse zum Doctor der Chirurgie creirt » und
bey einem Regiment angestcllt.

Das Institut hat eine eigene auserlesene und
reiche Bibliothek im Fache der Medici», Chirurgie«
Anatomie , Botanik und Naturgeschichte, alles in
de» schönstcn Ausgaben. In dieser Bibliothek-
welche nur den Professoren und Zöglingen offen
ist » steht die Büste des Stifters Joseph II . von
Lerac -bi gearbeitet.

Die Naturalien - Sammlung enthalt Stück«



aus allen drei) Naturreichen , besonders aber Pro¬
duct « , welche für die HlateriL weliica und Eher
«nie wichtig sind.

ES sind ferner vorhanden eine vollständige
kostbare Sammlung von allen Arten chirurgischer
Instrumente ; von allen Arten von Bandagen;
von Maschinen , die zu chirurgischen Operationen
nöthig sind ; eine Sammlung von kranken Knochen,
von Skeletten , von natürlichen und monströsen
FoetuS nach allen Perioden der Zeugung ; eine
Sammlung von pathologischen Wachs - Präpara¬
te » ; ein anatomisches Theater ; und endlich die
reiche Sammlung anatomischer Wachs - Präparate,
welche von Fontana und MoScagni in Florenz ver¬
fertiget und hierher gebracht worden sind : diese
Sammlung füllt allein sieben Zimmer , wovon
zwey im zweyten Stockwerke für die Geburts¬
hülfe sind.

Auch einen eigenen botanischen Garten hat
die Akademie , der nach ihrem Endzweck angelegt,
und hauptsächlich mit Sfstcinal -Pflanzen beseht ist,

Neben der Akademie ist das Militär-
Spital  eigens hier angelegt , damit die Zöglinge
Gelegenheit haben , praktische Beobachtungen und
Versuche zu machen . Dieses Spital ist auf 1200
Kranke eingerichtet , hat eine eigene Apotheke,



ein chemisches Laboratorium und eine klinische
Schule.

Diese Akademie hat einen beständigen Direk¬
tor und einen beständigen Sekretär ; beständige
Mitglieder oder Professoren ; wirkliche Mitglieder,
nähmlich Mediciner und Chirurgen ; auswärtige Eh¬
renmitglieder ; corresxondicende Mitglieder.

K.. K. orientalische Akademie.

Sie ist in der Stadt , in dem Jacoberhause,
und wurde auf den Vorschlag des Staatsministers
Kaunitz von der Kaiserinn Maria Theresia im
Jahre 1754 gestiftet . Ihre Bestimmung ist, fähige
Jünglinge zu den Geschäften mit der ottomanischen
Pforte vorzubereiten . Die Stiftung ist auf zwölf
Zöglinge , welche sich hauptsächlich mit Erlernung
der orientalischen Sprachen abgeben müssen ; neben¬
her bekommen sie aber auch Unterricht in den euro¬
päischen Sprachen , in den philosophischen und ju¬
ridischen Wissenschaften und anständigen Leibes¬
übungen . Wenn sie den »orgeschriebenen Curs in
dieser Akademie vollendet haben , dann kommen
sie meistens als sogenannte Sprachknaben zur kai¬
serlichen Gesandtschaft nach Constantinopel , um
sich dort in den oriemalischen Sprachen noch mehr
practisch auSzubilden . Nachher werden sie entweder



key der Skaatskanzelley in Wien ; »der key der
Gesandtschaft in Eonstantinopel als Beamte , oder
als Konsuln, »der Dolmetscher in den lebantische»
Seehafen oder in Len Gränz -Provinzen angcstcllt.

Diese Akademie steht unter der Direction der
Hos- unL Staatokanjelley ; sic besitzt eine Samm¬
lung von orientalischenManuskripten, und hat das
große Lexikon des Meninsky neu herausgegeben.

Das Mädchen -Pensionat zur Bildung
von Lehrerinnen.

Diese Anstalt wurde von Kaiser Joseph H.
tm Jahre 17S7 errichtet, und befindet sich jetzt in
der Borstadt Alsergaffe Ar «. 24Y. Kaiser Joseph
wollte die weibliche Sr -ichung sowohl in Privat«
Häusern als in Schulen verbessern, ohne dazu fer¬
ner,Gouvernanten und Lehrerinnen vom Auslände
Nöthig zu haben ; er machte die Stiftung aus 24
Mädchen livischen7 bis 14 Jahren , welche gänz¬
lich sre» gehalten werden; nebst diesen werden aber
auch Mädchen für eine bestimmte jährliche Summe
In dieses Institut ausgenommen, und geniesten
gleichen Unterhalt und Unterricht. Die Mädchen
bleiben ungefähr s Jahre im Pensionat , und sind
dann bestimmt, als Gouvernanten i» Privat -Häu»
fer , «der als Lehrerinnen in öffentlichen Mädchen«



schulen einzutreten. Wahrend ihres Lehr <Surfet
erhalten he Unterricht in der Religion , im Schön-
«nd Rechlschreiben, im Rechne» , Zeichnen, in
der Natilriehre , Naturgeschichte, Erdbeschreibung,
Geschichte, in schriftlichen Aussätzen, in deutscher
mid französischer Sprache , und in den gewöhn¬
lichen weiblichen Arbeiten.

Nach einiger Zeit werden immer wieder neue
Zöglinge angenommen, welche von den älteren»
die den Lehr - Eurs schon vollendet haben , unter
der Leitung der Lehrer, unterrichtet werden ; somit
habe» einige Gelegenheit , sich schon im Institute
selbst in ihrem künftigen Berufe praktisch zu üben.

Die Mädchen sind alle gleichförmig, niedlich,
aber ganz einfach gekleidet. Das Institut hat einen
Suratsr , l Lbervorstehcrinn und 2 Unrervor«
stehcrinnen, welche zugleich auch Lehrerinnen sind,
l Lehrer der deutschen Sprache und i Religions»
lehrer.

Pensionat für Lffieieri >rächt «r
in Herrn als.

Die Einrichtung und der Unterricht in diesem
Institute sind fast ganz die nähmiichen, wie in
dem vorher beschriebenen. Der Unterschied besteht
»löst darin , daß hier niemand anderer aufgenom«



MSN wird , als arme SfstcierStöchter , und daß sie
alle vom Hofe frey unterhalten werden . Diese
Anstalt ist »on der Kaiserin » Maria Theresia ge¬
stiftet worden , und war lange in dem eine kleine
Stunde »on Wien entfernten Orte Eberstorf ; Kai¬
ser Joseph H . verlegte sie aber im Jahre l7Sü
in das dort bestandene und damahls aufgehobene

Paulincr - Kloster in HerrnalS.

Pensionat der Salefianerinnen.

Die Salesianer - Nonnen am Rennwege ha¬
ben ein Institut für Fräulein vom höheren Adel,
die daselbst zwar Unterricht in Sprachen , Tanzen
u . s. w. erhalten , aber doch mehr in einem Kost¬
hause als Erzichungshause sind. Außer einigen we¬
nigen freyen Stiflungsplätzen muffe, > alle Kost-
geherinnen eine gewisse Summe bezahlen » und die
Nonnen nehmen für diese Bezahlung Fräulein von
allen katholischen Nationen in das Hau ».

Schule der Ursulinerin ne  n.

Di « Urfulinerr Nonnen in der Stadt haben
in ihrem Kloster eine Schule bloß für bürgerliche
Mädchen ; diese lernen daselbst unentgeltlich , waS
di« Knaben in den untern Volksschulen lernen.



" " " i qz
Vieharzeneyschule und Thierspital.

Dieses Institut wurde von Kaiser Joseph II.
gegründet , und im Jahre 1777 eröffnet . Die
Gebäude sammt dem dazu gehörigen Wiese n-
grunde liegen i» der Dorstadt Landstraße , in der
Rabengaffe Nr . Abo. Die verschiedenen Zweige
der Thierarzeneykunde werde » hier nicht bloß theo¬
retisch , sondern auch praktisch gelehrt.

Ehedem führte der Hofkriegsrath die Ober¬
aufsicht über diese Anstalt ; feit einigen Jahren
aber ist sie der Universität einvcrleibt worden.
Der Director ist zugleich auch erster Professor,
dann sind noch drei) Professoren und drey Corre-
petitoren.

Die Schüler versammeln sich Morgens um 7
Uhr bey dem Director , betrachten mit ihm die
Kranken , und wohnen den Verordnungen und
Operationen bey,  die täglich zu verrichten sind,
Don y bis 10 Uhr sind die Vorlesungen , und
Nachmittag von Z bis S Uhr die Repetitionen und
Prüfungen . Nebst den Inländern steht es auch
allen Fremden frey , diesen Unterricht zu besuchen.

Die Zahl der kranken Pferde beläuft sich ge¬
wöhnlich auf ro bis 30 Stücke , höchstens auf
40 bis 50 . Jedermann kann kranke Thiere , ge¬
gen Bezahlung des Futters und der Arzeneyen,
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IN das Spital geben ; es werden s» »icl« ange¬
nommen, als Raum vorhanden ist. Kranke
Schafe oder Hornvieh werden nur dann angenom¬
men , wenn sich um Wien eine Viehseuche äußert.
2m Jahre 1777 wurde verordnet , dasi keinem
Schmiede das Meisterrecht soll ertheilet werden»
der nicht den Lehr - Surs der Lhierarzeneykunst
besuch« hat . 2m 2 »hre 17LV wurde verordnet,
daß kein Arzt ein öffentliches Physika« erlangen
könne, der nicht die Lehre von den Seuchen und
Krankheiten deS Hornviehes studiert hat ; darum
wird dieser Theil der Thierarzencykunde alljähr¬
lich gegeben , und dauert der EurS desselben d
Monathe.

K. K. Landwirthschasts - Gesellschaft
in Wien.

Sie besteht seit ungefähr io 2 »h«en. 2hr
Protector ist der Erzherzog 2ohann . Ferner hat
sie einen Präses , einen beständigen Ausschuß von
H Mitgliedern ; einen beständigen Secrctär ; eine
unbestimmte Zahl von inländischen Mitgliedern
(dermahlgegen ISO), di« theils Güterbesitzer, theiiz
öffentliche Lehrer, theilS Pächter und Verwalter
von Landgütern und WirihschafkSbesitzungen sind;
endlich mehrere correspondirendr Mitglieder im



AuSlande . — Der Zweck dieser Gesellschaft ist,
alle Arten von ökonomischen Versuche » und Ver¬

besserungen zu betreiben . — Sie hält alljähr¬

lich eine unbestimmte Zahl von Versammlungen.

DaS polytechnische Institut.

ES wurde im Jahr ISIS von dem jetzt re¬

gierenden Kaiser Franz gegründet . Der Zweck
desselben ist , die Len verschiedene» Gewerben
zum Grunde liegende » wissenschaftlichen Kennt-

n :sse zu verbreiten , und gehörig unterrichtete

Zöglinge und Männer zu bilden , die Verbesse¬

rungen und rfindungen in die Werkstätten über-

zutragen , und die praktische» Lehrer ihrer Ge»
hülfen und Untergebenen zu werde » im Stande
seye» , um auf diese Weise nach und nach die

National - Industrie i» ihrer erste » Gundtage zu
befördern , und nützliche Kenntnisse allgemeiner

zu verbreiten . Die Real - Akademie und das
Fabriken - Producten -Cabinet sind als intcgrirende

lheile Mit dem polytechnischen Institut vereinigt;

auch hat Se . Majestät ihr eigenes , aus schätzba¬
ren Sammlungen bestehendes , physikalisches Ea-

binet dem Instill » zum Geschenke gemacht . —
Die Lehrgcgcnstände des Instituts sind : l , all¬

gemeine Ehemi « in technischer Beziehung ; 2^ V «r-
2 2



«rag mehrerer spezieller chemisch- technischer Lehr-
zweige, experimental und in rationeller Begründung :
z. B . die praktischen Lehren von der Gährung
mit allen sich dahin beziehenden Anwendungen,
von der Färberey , von den chemischen Fabrika¬
tionen , von der Pyrotechnik , von der Metallur¬
gie ; Z) Physik im experimentellen Dortrag und
der gehörigen Ausdehnung ; 4 ) Mathematik , nie¬
dere und höhere , in ganzer Ausdehnung , mit
allen praktischen Anwendungen ; 5) praktische
Geometrie , mit der Nivellir - und Markscheide-
Kunst ^ sammt mathematischen Zeichnungs - Unter¬
richt ; b ) Maschinenlehre (allgemeine und beson¬
dere ) samt Maschinenzeichnung nach den vor¬
handenen Modellen ; 7) Land - und Wasser - Bau¬
kunst nebst dazu gehörigem Zeichnungsunterricht;
«) empyrifche Technologie , welche mit demon¬
strativer Benützung der technologischen Sammlung
die historische Darstellung jener Gewerbe begreift,
welche weder in der chemischen noch mathemati¬
schen Abtheilung rationell behandelt werden . Hiezu
kommen noch die Lehrgegenstände der Real - Aka¬
demie , welche in ihrer Derbindung mit dem po¬
lytechnischen Institut , sowohl für sich eine Com¬
merz - Schule , als in ihrem allgemeinen Unter¬
richt eine DorbexeitungSclasse für diese« Institut



darstsllt . Fernere Erweiterungen hängen »o»
später sich ergebenden Bedürfnissen ab . — Dis
jum demonstrativen Unterricht gewidmeten Samm¬
lungen des Instituts bestehen , außer dem gro¬
ßen chemischen Laboratorium : a) in einer gro¬
ßen technologischen Sammlung von sämmtlichen
Fabrications - Producten der Monarchie ; k ) m
dem physikalische» und mathematischen Eabinet,
mit sämmtlichen für die Physik , Geometrie -und 2p-
tik gehörigen Apparaten ; v) in einer großen Mo¬
dellen Sammlung aller bekannten Maschinen . —
Das Institut ist in dem Gebäude am Eingang
der Dorstadt Wieden Nr . 1. , welches noch ver¬
größert wird . Die Vorlesungen fangen alljähr¬
lich mit l . November an . Der Zutritt zu den¬
selben ist jedem feey , der mit den nöthigen
Dorkenntnisse » versehen ist. Der Eurs dauert
zwe» Jahre . Dircclor des Instituts ist Herr
Prechtl,  wohnhaft im Jnstikutsgebäude.

XV.

Öffentliche Bibliotheken-

K. K. H o fb ik l i o t h c k.

Das Gebäude dieser Bibliothek auf dem Jo-
fephsp latz, . welches an die kaiserliche Bur , anae-
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